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   SWZ-Rubrik
  Karriere Personen 
und Aufgaben

M. Froner 
gründet Firma 
in Innsbruck
Innsbruck/Natz-Schabs – Die Südtirole-
rin Magdalena Froner (29) hat sich mit 
der Froner & Partner Consulting GmbH, 
deren Geschäftsführende Gesellschafte-
rin sie ist, in Innsbruck selbstständig 
gemacht. Das Unternehmen ist auf Be-
ratung von touristisch ausgerichteten 
Unternehmen spezialisiert und legt da-
bei als HR-Business Partner von „austri-
an human consult“, einem internatio-
nalen Personalvermittlungsunterneh-
men, den Fokus auf die Implementie-
rung nachhaltiger Personallösungen. 
„Die Motivation und das Know-how 
der Mitarbeiter, ihre Flexibilität, In-
novationsfähigkeit und Kundenorien-
tierung bilden den Rohstoff für inno-
vative Dienstleistungsprodukte“, sagt 
die Jungunternehmerin. 

Magdalena Froner ist keine Unbe-
kannte in der Südtiroler Tourismus-
wirtschaft. Die in Natz-Schabs ansässi-
ge junge Frau hat sich nach der Matu-
ra am Realgymnasium in Bozen bei ei-
nem EU-Kurs am Kaiserhof in Meran zur 
Fachkraft für Hotel- und Tourismusma-

nagement ausgebil-
det und anschlie-
ßend erste Berufs-
erfahrungen im 
Hotel Weinegg in 
Girlan gemacht. 
Von Oktober 2003 
bis 2007 studierte 
sie dann Betriebs-
wirtschaftslehre 

mit Spezialisierung im Tourismus- und 
Dienstleistungssektor an der Universi-
tät Innsbruck – mit kurzen Auslands-
aufenthalten an drei Universitäten im 
südostasiatischen Raum. Anschließend 
hat sie wieder im Weinegg sowie im Ho-
tel Stroblhof in St. Leonhard in Passeier 
gearbeitet. Es folgten Einsätze als Ope-
ration Managerin und Chef de Recepti-
on im Hotel Wetterstein in Seefeld (Ti-
rol) bzw. im Samnaunerhof (Schweiz). 
In dieser Zeit (2008 bis 2010) hat Mag-
dalena Froner den Masterstudiengang 
„Entrepreneurship und Tourismus“ am 
MCI in Innsbruck besucht und mit ei-
ner Masterarbeit zum Thema „Tagungs- 
und Kongresstourismus in Tirol – Leitfa-
den für eine nachhaltige Entwicklung“ 
abgeschlossen. Ab Oktober 2010 war sie 
für die Touristik GmbH Geschäftsfüh-
rerin im Residence Hotel Alpinum in 
Sand in Taufers und anschließend bis 
Februar 2013 Direktorin des Hotel Ra-
mada Innsbruck Tivoli. Seit März ist sie 
wie erwähnt mit einem Beratungsun-
ternehmen selbstständig und betreut 
vor allem Tourismusunternehmen in 
der Personalauswahl und -entwicklung.

Lorena Ruaz, 
die Event-
managerin
Bozen – Lorena Ruaz ist die neue Ver-
antwortliche für Event- und Projektma-
nagement beim LVH. Die Brixnerin hat 
in Trient einen Bachelor-Abschluss in 
„Società, Politica e Istituzioni Europee“ 

erlangt, gefolgt 
von einem Master 
in „Wirtschaft und 
Management des 
Öffentlichen Sek-
tors“ an der Univer-
sität Bozen. Wäh-
rend des Studiums 
war sie bereits für 
Red Bull Italia und 

bei der Messe Bozen tätig, wo sie ihre 
Leidenschaft für die Eventorganisation 
entdeckte, so Ruaz. Schwerpunkt ihrer 
Tätigkeit in der Messe Bozen war die Pla-
nung und Umsetzung einer Fachmesse 
für Alpin- und Bergtechnologien in Pe-
king (Alpitec China), die sie vier Aufla-
gen lang begleiten konnte. Im LVH wird 
sich Ruaz um Projekte wie die Berufs-
weltmeisterschaften WorldSkills küm-
mern, ebenso wie die Landesmeister-
schaften und die Begleitung der Frau-
en- und Junghandwerkergruppen.

Bemerkenswert ist: Nach einer Aus-
bildung zur ehrenamtlichen Jugendbe-
raterin ist Ruaz auch als solche für den 
Jugendring tätig.

Informationen: 
E-Mail: marina@swz.it

Magdalena Froner

Lorena Ruaz

Loacker steht für höchste Qualität, Natürlichkeit und Innovation. Wir pro-
duzieren und vertreiben seit über 80 Jahren erfolgreich hochwertige Waf-
fel- und Schokolade-spezialitäten und suchen zur Verstärkung eine/n  

CONTROLLER (m/w)
REPORT DESIGNER

Schwerpunktmäßig umfasst Ihr zukünftiges Aufgabenfeld den Aufbau 
und die Betreuung eines Management Information System mit Schwer-
punkt Reportdesigner, wobei Sie als Mitglied des Business Intelligence 
Competence Centers bestehende Reports in die neue Systemwelt über-
führen und neue Reportinganforderungen aus den unterschiedlichsten 
Unternehmensbereichen konzipieren, designen und realisieren.

Idealerweise haben Sie ein BWL-Studium mit Schwerpunkt Controlling ab-
geschlossen oder bringen mehrjährige Erfahrung im Bereich Controlling 
mit. Unternehmerisches Denken und Handeln, die Bereitschaft Verantwor-
tung zu übernehmen, sowie Team- und Moderationsfähigkeit zeichnen 
Sie aus. Zudem beherrschen Sie neben den beiden Landessprachen auch 
die englische Sprache in Wort und Schrift.
 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte an unsere Per-
sonalabteilung.

Moderne Führungskonzeption – Wie sich die Lücken 
zwischen der Strategie und den Ergebnissen schließen lassen

Vier Löcher überbrücken 
Der Top-down-Ansatz, nach dem der Unternehmer die Strategie formuliert und die Mitarbeiter 
diese umsetzen, ist in einer turbulenten Umwelt überholt. Der folgende Beitrag stellt eine moderne 
Führungskonzeption vor, die zeigt, wie aus Strategien Ergebnisse werden.

Innsbruck – Was für Unternehmer zählt, 
sind die Ergebnisse und der Weg dort-
hin. Sie werden nicht an ihren Absich-
ten, sondern an den Resultaten ihrer 
unternehmerischen Leistung gemes-
sen. Dazu müssen sie sicher sein, dass 
das Unternehmen über die richtigen 
Führungskräfte verfügt, denn erstens 
ist der Mensch wichtiger als die Stra-
tegie, und zweitens ist es unerlässlich, 
dass die Strategien von den Mitarbei-
tern richtig interpretiert werden und 
ihren Niederschlag in praktikablen Ak-
tionsplänen finden. Die Unternehmer 
müssen drittens aber auch sicher sein, 
dass die Aktionspläne wirksam umge-
setzt werden und viertens die angestreb-
ten Ziele erreichen. Zwischen Führung 
und Strategien, Strategien und Aktions-
plänen, zwischen Aktionsplänen und 
Umsetzung und zwischen Umsetzung 
und angestrebten Ergebnissen bestehen 
Lücken, die geschlossen werden müs-
sen, wenn das Unternehmen nachhal-
tig seine Kapitalkosten verdienen und 
profitabel wachsen will.

Die erste Lücke ist die zwischen Füh-
rung und Strategie, denn ohne die ge-
eigneten Mitarbeiter lässt sich keine 
Strategie entwickeln und umsetzen. 
Der Mensch ist wichtiger als die Stra-
tegie, so wie der Fahrer wichtiger ist als 
der Rennwagen. Diese Lücke lässt sich 
durch ein Leadership-Kompetenzprofil 
schließen. Dieses gibt an, welche Kom-
petenzen notwendig sind, um wirksa-
me Strategien entwickeln und umset-
zen zu können. Beispiele für Leader-
ship-Kompetenzen sind: strategische 
Fähigkeiten, ein Gespür für das, was 
die Kunden wirklich wollen, Ergebni-
sorientierung, die Fähigkeit, Teams 
zu führen und Mitarbeiter zu entwi-
ckeln, die Fähigkeit, den Wandel vor-
wegzunehmen und die Mitarbeiter zu 
überzeugen, die Veränderung zu ak-
zeptieren, organisatorische Fähigkei-

ten und dergleichen mehr. In einem 
solchen Profil lässt sich darstellen, in 
welchem Ausmaß diese Kompetenzen 
im Unternehmen abgedeckt sind und 
welche erworben werden müssen. Der 
Unternehmer ist kein Superheld, der in 
allen Kompetenzen spitze sein muss, er 
muss aber in zwei bis drei dieser Kom-
petenzen herausragend sein und die 
anderen durch entsprechend qualifi-
zierte Mitarbeiter abdecken. Mit Hilfe 
des Leadership-Kompetenzprofils lässt 
sich die kritische Masse an Mitarbei-
tern bestimmen, die für das nachhal-
tige und profitable Wachstum des Un-
ternehmens notwendig ist.

Die zweite Lücke ist die zwischen 
Strategie und Aktionsplänen. Die Strate-
gie bestimmt die Aktionspläne, die un-
tereinander und mit der Strategie ab-

gestimmt sein müs-
sen. Die Lücke lässt 
sich durch Führen 
mit strategischer 
Teilhabe schließen. 

Führen mit strategischer Teilhabe ist 
eine Methode, mit der der Unternehmer 
seinen Mitarbeitern einen Ausschnitt 
aus seinen strategischen Absichten und 
Gedankengängen gibt, durch den die-
se zu Eigeninitiative und zur geistigen 
Mitarbeit bei der Weiterentwicklung 
und Umsetzung der Strategien aufge-
fordert werden. Das Ziel ist, die Mitar-
beiter in die Lage zu versetzen, dass sie 
das Ganze vor den Teilen sehen und zur 
erfolgreichen Gestaltung des Ganzen, 
als auch der Teile initiativ und krea-
tiv beitragen. Führen mit strategischer 
Teilhabe heißt, die Mitarbeiter über die 
strategischen Absichten in Kenntnis zu 
setzen, ihnen bei der Lösung der ihnen 
zufallenden Probleme möglichst große 
Selbstständigkeit einzuräumen, sie zu 
Eigeninitiative, Selbstvertrauen und un-
ternehmerischem Denken zu erziehen, 
Vertrauen in die Fähigkeiten der Mit-

Der Einblick in die 
Strategie fördert 
das Mitdenken

Fondimpresa Südtirol – Einrichtung 
für die betriebliche Weiterbildung

Geld nutzen
Unternehmen aller Sparten können den 
Fonds für Weiterbildung „Fondimpresa“ nutzen, 
um ihre Mitarbeiter zu schulen.

Bozen – Betriebliche Aus- und Weiterbil-
dung ist heute unerlässlich, damit Mit-
arbeiter und Unternehmen “am Ball” 
bleiben. Eine wichtige Rolle spielt da-
bei Fondimpresa, der spartenübergrei-
fende paritätische Fonds für die stän-
dige Aus- und Weiterbildung. 

Fondimpresa ist ein gesamtitalieni-
scher spartenübergreifender Weiterbil-
dungsfonds, der von der Confindustria 
und den Gewerkschaften im Jahr 2002 
gegründet worden ist, um die Aus- und 
Weiterbildung der Arbeitnehmer/-in-
nen in allen Sektoren zu fördern.

Fondimpresa fordert INPS jeweils 
auf, den bereits seit Jahren gesetzlich 
eingeführten Beitrag von 0,30 Prozent, 
der von den Betrieben an das Vorsorg-
einstitut gezahlt wird, an den Fonds 
zu überweisen. Dadurch stehen diese 
Geldmittel den Unternehmen für die 
Finanzierung der Aus- und Weiterbil-
dungstätigkeiten zur Verfügung. Der 
Beitritt zu Fondimpresa ist für die Be-
triebe mit keinen zusätzlichen Kosten 
verbunden. Insgesamt 140.000 Betrie-
be mit mehr als vier Millionen Beschäf-
tigten gehören auf gesamtstaatlicher 
Ebene Fondimpresa an.

Alle bei Fondimpresa eingetragenen 
Betriebe haben über zwei Kanäle Zu-
gang zu den vorgesehenen Finanzie-
rungen, nämlich über das „Betriebliche 
Schulungskonto“ des jeweiligen Unter-
nehmens und über das sog. „System-
konto”. Die Betriebe können auch bei-
de Finanzierungskanäle gleichzeitig für 
mehrere Ausbildungsinitiativen bean-
spruchen.

Fondimpresa zahlt auf das betrieb-
liche Schulungskonto eines jeden Un-

ternehmens einen Anteil von 70 Pro-
zent des Pflichtbeitrags ein, den jedes 
Unternehmen an das INPS zahlt und 
der von diesem an Fondimpresa über-
wiesen wird. Diese Mittel stehen dem 
Unternehmen zur Verfügung, um die 
Schulung der eigenen Mitarbeiter im 
Ausmaß von bis zu zwei Dritteln der 
Kosten zu finanzieren. Die Weiterbil-
dungsmaßnahmen müssen jedoch auf 
der Grundlage von Ausbildungsplänen 
erfolgen, die von den Vertretungen der 
Sozialpartner vereinbart und von Fon-
dimpresa genehmigt wurden.

Das Systemkonto ist hingegen ein 
gemeinschaftliches Konto, das einge-
richtet wurde, damit insbesondere auch 
kleine Unternehmen an finanzierten 
Ausbildungsmaßnahmen teilhaben 
können. Die Unternehmen können 
sich nach Branchen oder auf Gebiets-
ebene zusammenzuschließen, um ge-
meinsam Aus- und Weiterbildungsplä-
ne zu entwickeln. Insgesamt 26 Prozent 
der von den Mitgliedsunternehmen 
an Fondimpresa gezahlten Beiträge 
f ließen ins Systemkonto ein. Diese 
Mittel werden für die Finanzierung 
von Weiterbildungsplänen verwendet, 
die im Rahmen von öffentlichen Aus-
schreibungsverfahren vorgelegt wer-
den können.

Fondimpresa ist auf gesamtstaatli-
cher und auf regionaler Ebene tätig. 
Eine der Gebietsstellen wurde 2004 in 
Bozen gegründet, nämlich „Fondimpresa 
Alto Adige – Südtirol“. Insgesamt hat 
diese Gebietsstelle von 2006 bis heu-
te mit rund sechs Millionen Euro über 
600 betriebliche Weiterbildungspläne 
finanziert. 

arbeiter haben. Anordnung von oben 
und Ausführung unten sind in unserer 
Zeit nicht der beste Weg, um ein Un-
ternehmen erfolgreich in die Zukunft 
zu führen.

Die dritte Lücke, die geschlossen wer-
den muss, ist die zwischen Aktionsplä-
nen und Umsetzung. Nicht alles, was 
gut geplant ist, wird auch entsprechend 
umgesetzt. Die Methode, um diese Lü-
cke zu schließen, ist der Work-out-Pro-
zess. Work-out ist eine Methode, die 
von General Electric entwickelt wur-
de und grundsätzlich in jedem Unter-
nehmen angewandt werden kann. Das 
Ziel ist, bürokratische Barrieren abzu-
bauen, nicht wertsteigernde Tätigkei-
ten und Prozesse zu eliminieren und 
die koordinierte Umsetzung der Pläne 
zu beschleunigen. Der Work-out-Pro-
zess besteht darin, Führungskräfte und 
Leiter von Teams vor den versammel-
ten Teammitgliedern und in Anwesen-
heit des Unternehmers zu zwingen, Ja- 
oder Nein-Entscheidungen zu treffen.

Die vierte Lücke ist die zwischen Um-
setzung und Ergebnissen. Nicht alles, 
was wirksam umgesetzt wird, führt 
auch zu den angestrebten Ergebnis-
sen. Diese Lücke lässt sich durch eine 
kundenfokussierte Hochleistungskul-
tur schließen. Jede Führungskraft und 
jeder Mitarbeiter muss die Fragen be-
antworten können: „Was ist dein ganz 
konkreter Beitrag zur Zufriedenstel-
lung eines internen oder externen 

Kunden? Was erwartest du, dass ich 
tue, um deinen Beitrag noch zu erhö-
hen?“ Die Instrumente dazu sind ein 
Modell der Kundenzufriedenheit sowie 
die Messung des Engagements der Mit-
arbeiter und der Führungsfähigkeit des 
Vorgesetzten.

Wie im Leben allgemein, spielt auch 
bei der Schließung der Lücken zwischen 
Strategie und Ergebnissen das Glück 
eine wichtige Rolle. Empirische Unter-
suchungen zeigen, dass der Vergleich 
von Unternehmen, die mehr oder weni-
ger erfolgreich waren, oft ein Vergleich 
von Unternehmen ist, die mehr oder 
weniger Glück hatten. Erfolg ist, wie 
ein Nobelpreisträger es ausdrückt, Ta-
lent plus Glück; großer Erfolg ist etwas 
mehr Talent plus sehr viel mehr Glück. 
Glück schafft bekanntlich die Möglich-
keiten, aber es der Tüchtige, der dar-
aus Nutzen zieht.

Hans Hinterhuber
• hans@hinterhuber.com

Der Autor: Hans Hinterhuber ist Chair-
man des Beratungsunternehmens Hin-
terhuber & Partners. Bis 2006 war er 
Vorstand des Instituts für Strategi-
sches Management, Marketing und 
Tourismus der Universität Innsbruck. 
Der Beitrag beruht auf seinem neu-
esten Buch: Führen mit strategischer 
Teilhabe, Erich Schmidt Verlag, Ber-
lin 2013.
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